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1. Einleitung und Motivation 
Geschäftsanwendungen werden immer wichtiger für 
Unternehmen. Basierend auf Geschäftsprozessen sollen 
die Systeme Mitarbeiter unterstützen und die 
Arbeitsabläufe effizienter gestalten. Die verschiedenen 
Anwender stellen unterschiedlichste Anforderungen 
aus mehreren Perspektiven an diese Systeme, 
einhergehend mit verschiedensten Zielen, die die 
Stakeholder mit den Systemen erreichen wollen. Diese 
Anforderungen müssen beim Test berücksichtigt 
werden. 

Basierend auf einem Verfahren für das 
Requirements Engineering (RE) [1] wird daher eine 
Teststrategie vorgestellt, die die Priorisierung der Tests 
auf Basis der Ziele und Aufgaben der Stakeholder 
vornimmt und parallele Teilprozesse berücksichtigt. 
 
2. Basis: Requirements Engineering 
Ausgangsbasis ist das Konzept TORE (Task-oriented 
Requirements Engineering) [1, 2]. Dieses basiert auf 
typischen im RE zu treffenden Entscheidungen, welche 
abstrakt beginnen und stufenweise verfeinert und 
konkretisiert werden (Abbildung 1).  

Das RE beginnt mit der Aufnahme der Stakeholder, 
deren Zielen (Geschäftsziele und Ziele der Benutzer) 
und den zur Erreichung notwendigen Aufgaben. 
Letztere werden als Geschäftsprozesse erfasst. Mit 
zunehmender Konkretisierung werden diese in 
Teilprozesse, Systemfunktionen und Interaktionen 
verfeinert und die beabsichtigte Nutzung beschrieben.  

Als Notationen werden häufig Aktivitätsdiagramme, 
EPKs (Ereignisgesteuerte Prozessketten), Use Cases  
und Zielbäume genutzt. Grundsätzlich ist der Ansatz 
aber unabhängig von speziellen Notationen. [1, 2] 

 
Abbildung 1: Entscheidungen in TORE (aus [1]) 

3. Teststrategie 
Die Strategie zum Testen baut auf den oben genannten 
Punkten auf. Ebenso wie TORE zwingt sie Anwendern 
keine bestimmte Notation auf. 

Die Strategie kann frühzeitig parallel zum RE 
eingesetzt werden. Der Fokus liegt auf der 
Priorisierung und dem Testen auf Prozessebene. 
Abbildung 2 zeigt ein Beispiel für eine Anwendung, 
die Schwerpunkte sind markiert.  

 
Abbildung 2:TORE und die Teststrategie 

3.1. Priorisierung von Tests 
Die Ziele der Stakeholder können für die Priorisierung 
genutzt werden. Einerseits können die Stakeholder 
selbst unterschiedlich priorisiert werden, etwa in 
Abhängigkeit davon, wie kritisch es ist, wenn ein 
Stakeholder die Ziele nicht erreichen kann. 
Andererseits können die Aufgaben der Stakeholder 
priorisiert werden, in Abhängigkeit davon, zu wie 
vielen Zielen der Stakeholder sie beitragen. 

Da die Aufgaben über die Geschäfts- und 
Teilprozesse bis zu einzelnen Interaktionen verfeinert 
werden, und TORE Verfolgbarkeit gewährleistet, kann 
auch die Priorisierung bis zu diesen detailliert werden. 
So können zum einen die Teilprozesse in einem 
Geschäftsprozess unterschiedlich stark priorisiert 
werden, zum anderen auch die einzelnen Interaktionen 
innerhalb eines Teilprozesses.  

 
3.2. Tests auf Prozessebene – Parallelität 

Auf Basis der Interaktionen können Testfälle abgeleitet 
werden, etwa über Use Cases [3, 5]. Über die 
übergeordneten Teil- und Geschäftsprozesse können 
die Interaktionen (bzw. Testfälle) zu einem größeren 
Kontext zusammengesetzt werden. Dabei muss oft 
Expertenwissen einfließen.  

Aufgrund der begrenzenden Vor- und 
Nachbedingungen der Interaktionen können diese 
isoliert geprüft und die üblichen Abdeckungsmaße 
verwendet werden, etwa Zweigabdeckung. Für danach 
folgende Interaktionen wird ein Stellvertreter gewählt, 
das heißt, ein Testfall, der die Nachbedingung auslöst, 
die mit der Vorbedingung einer anderen Interaktion 
übereinstimmt. Nach diesen Schritten kann die 



folgende Interaktion wie eine isolierte getestet werden, 
mit dem Unterschied, dass eben diese Schritte für die 
Herstellung der Vorbedingung nötig sind. Dabei 
können auch mehrere Interaktionen durchlaufen 
werden, bis die jeweilige Vorbedingung hergestellt ist. 
Dadurch sinkt die Zahl der Testfälle im Vergleich zu 
einer vollständigen Kombination der Interaktionen, 
aber es kann nicht immer jeder durch bestimmte 
Kombinationen auftretende Fehler entdeckt werden. 

Auf Prozessebene ergibt sich das Problem von 
parallel ablaufenden Teilprozessen, die sich an einem 
oder mehreren Punkten gegenseitig beeinflussen. 
Aufgrund der Parallelität können die einzelnen Schritte 
der Testfälle in unterschiedlicher Reihenfolge 
ausgeführt werden, was sich auf die Ergebnisse 
auswirken kann. Manuell kann oft nicht jede 
Kombination getestet werden. Automatisiert könnte 
man hier Test Runner für jeden parallelen Teilprozess 
verwenden, die von einem „Meta-Test Runner“ 
gesteuert werden. Dieser bestimmt, wann welcher Test 
Runner einen Testschritt ausführt, so dass über diese 
eine Veränderung der Reihenfolgen erzeugt wird. 
Damit variiert die Verschachtelung der Schritte der 
parallelen Teilprozesse. Die Testfälle bleiben gleich, 
nur die Abarbeitung der Schritte untereinander variiert. 
 
4. Fokus der Strategie und Diskussion 
Der Fokus der Strategie ist der Systemtest. Es wird 
Expertenwissen benötigt, doch eine Unterstützung 
durch Werkzeuge oder eine Teilautomatisierung ist 
angestrebt. Die Strategie ist unabhängig von 
Notationen, bietet eine schnelle Möglichkeit für die 
Priorisierung und geht auf parallele Teilprozesse ein.  

Nebenbei werden die Dokumente des RE geprüft, 
etwa auf Inkonsistenzen. Voraussetzung ist aber die 
repräsentative Erfassung der Ziele der Stakeholder und 
die Detaillierung der Geschäftsprozesse bis hinunter zu 
den Interaktionen. Wichtig sind zudem die 
Verfolgbarkeit und die Vor- und Nachbedingungen der 
Interaktionen.  

 
5. Verwandte Arbeiten 
Viele Ansätze beruhen auf dem RE, und es existiert ein 
Ansatz, der auf TORE basiert, allerdings mit Fokus auf 
der Hierarchie der Entscheidungen [4]. Verschiedene 
Beispiele für die anforderungsbasierte Testfallableitung 
können etwa in [5] gefunden werden. Ansätze zum 
prozessbasierten Test finden sich in [6] und [7].  

[8] stellt einen Ansatz zur Priorisierung anhand von 
Zielen von Stakeholdern vor, aber mit Fokus auf 
Produktlinien. Die Ziele sind hier auf die Domäne und 
nicht auf die Anwendung bezogen. 

6. Praktische Anwendung und Ausblick 
Die in diesem Artikel vorgestellte Strategie wurde zum 
Test einer Anwendung für Publikationsprozesse 
verwendet. Weitere Arbeiten sollen neue Erkenntnisse 
bringen, etwa für parallele Teilprozesse höherer 
Komplexität oder mit Schleifen.  

Zudem muss geprüft werden, ob eine Priorisierung 
anhand der Ziele der Stakeholder ausreichend für 
komplexe Systeme ist. Hinsichtlich des Verbindens der 
isolierten Testfälle zu prozessübergreifenden sollen 
Regeln und Hilfsmittel entwickelt werden. Eine 
Werkzeugunterstützung wird insbesondere im Hinblick 
auf den erwähnten Meta-Test Runner geprüft.  
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